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samtzahl von 256,39 Mio. städtischen 

Beschäftigten 155,06 Mio. (60,5%) in 

die Rentenversicherung, 103,73 Mio. 

(40,5%) in die Arbeitslosenversiche­

rung, 109,02 Mio. (42,5%) in die Kran­

kenversicherung und nur 49,96 Mio. 

(19,5%) in die Unfallversicherung ein­

bezogen.

Die Grundzüge der chinesischen So­

zialpolitik stellte der stellvertreten­

de Ministerpräsident Huang Ju vor 

der 28. Generalversammlung der In­

ternationalen Gesellschaft für Sozia­

le Sicherung am 13. September in 

Beijing vor: wirtschaftliche Entwick­

lung als Voraussetzung für soziale Ent­

wicklung; korrekte Behandlung der 

Beziehungen zwischen sozialer Siche­

rung und Beschäftigung (Beschäfti­

gung als Grundlage des Lebensunter­

halts), zwischen laufender und lang­

fristiger Arbeit, zwischen Regierung 

und Markt (rationale Arbeitsteilung), 

zwischen politischen Beschlüssen und 

Stärkung des Managements (= bes­

serer Umsetzung) sowie zwischen der 

Orientierung an den eigenen Bedin­

gungen und dem Lernen vom Ausland. 

Der Staatsrat befasste sich unter Vor­

sitz von Ministerpräsident Wen Jia- 

bao am Ende des Monats ebenfalls mit 

Problemen der sozialen Absicherung 

(„von Naturkatastrophen über niedri­

ge Einkommen bis zur Arbeitslosig­

keit“) und traf zahlreiche Entschei­

dungen, um manche dieser Probleme 

noch in diesem Jahr zu lösen. Die Lo­

kalregierungen wurden aufgefordert si­

cherzustellen, dass die Hilfsgelder und 

-güter tatsächlich in die Hände der 

betroffenen Individuen und Geschäfts­

leute gelangten. Spezielle Hilfen soll­

ten Niedrigverdienern, älteren Men­

schen auf dem Lande sowie Rent­

nern und Arbeitslosen in den Städten 

zukommen. (RMRB online, 13.9.04, 

nach BBC PF, 14.9.04; XNA, 29.9.04) 

-gs-

21 Rennzirkus nun auch in 

Shanghai

Mit dem ersten Formel-1-Rennen in 

China versucht sich das Land, das 

bisher über keine Motorsporttraditi­

on verfügt, auch mithilfe dieser Sport­

art als künftige Sport großmacht zu be­

weisen. 200.000 Zuschauer beobach­

teten auf dem neugebauten 5,45 km 

langen Rennkurs in Anting, 30 km 

westlich von Shanghai, die Rennwa­

gen von Schumacher und Co. 15.000 

Tickets sollen nach offiziellen Angaben 

für die ansässige Bevölkerung reser­

viert und zu einem Durchschnittspreis 

von 2.000 Yuan RMB verkauft worden 

sein (das durchschnittliche verfügba­

re monatliche Einkommen betrug im 

Jahr 2002 in Shanghai 1.100 Yuan). 

Der Bau des Rennkurses, der in ei­

nem Sumpfgebiet liegt, soll umgerech­

net 260 Mio. Euro verschlungen ha­

ben, die Gesamtkosten für die Ent­

wicklung der Region sollen sich auf 

500 Mio. Euro belaufen haben. Zu­

gleich sollen der Bau und das Ren­

nen - Letzteres natürlich nur kurzfris­

tig - 10.000 Arbeitsplätze geschaffen 

haben. Auch gehen die lokalen Pla­

ner davon aus, dass sich die Kosten 

durch die jährlichen Rennen, durch 

Touristen, Sponsoren, andere Groß­

veranstaltungen und Merchandising in 

den nächsten 10 Jahren amortisiert 

haben. Darüber hinaus gingen von den 

Rennen Impulse in die Entwicklung 

der Kraftfahrzeugindustrie aus. Nicht 

ganz eindeutig sind die letztendlichen 

Motive der Formel-1-Betreiber nach 

China zu gehen. Auf der einen Sei­

te waren es sicherlich die berichteten 

25-40 Mio. US$, die die chinesischen 

Veranstalter bezahlen müssen, um den 

Rennzirkus beherbergen zu dürfen; so 

viel bezahlt kein anderer. Auf der an­

deren Seite soll die Flucht vor dem 

Verbot der Tabakwerbung in Europa 

eine Rolle gespielt haben. Die wäre 

dann aber fehlgelaufen, denn noch vor 

der Veranstaltung unterzeichnete Chi­

na den WHO-Antitabak-Vertrag, der 

Tabakwerbung bei Sportveranstaltun­

gen verbietet. Letztlich geht es aber 

wohl auch um den chinesischen Au­

tomarkt, wo erst 10 Mio. Privatautos 

zugelassen sind. (FAZ, 25.9.04; IHT, 

23.9.04; FT, 25./26.9.04) -gs-
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22 Hei’er auf dem Weg zu einer 

globalen Marke

Das chinesische Unternehmen Hei’er 

zählt zu den ersten chinesischen Un­

ternehmen, die damit begonnen ha­

ben, im Ausland eigene Produktions­

und Distributionsnetzwerke aufzubau­

en. Das Unternehmen, das im Jah­

re 1984 als Kühlschrank-Hersteller ge­

gründet worden war, weist heute ein 

sehr differenziertes Produktprofil auf. 

Nach Firmenangaben verfügt Hei’er 

über 96 Produktlinien und rd. 15.100 

Produkte aus dem Bereich Elektronik- 

und Haushaltsgeräte. Hei’ers globaler 

Verkaufsumsatz belief sich im Jahre 

2003 auf 80,6 Mrd. RMB (rd. 9,7 Mrd. 

US$). Die Gesamtzahl der Beschäftig­

ten wird inzwischen mit rd. 30.000 an­

gegeben. Nach Statistiken des Euro­

monitor (für 2002) lag Hei’er auf Platz 

4 unter den „global white goods manu- 

facturers“ und war die wichtigste in­

ternationale Marke für Kühlschränke.

Hei’er besitzt inzwischen einen inter­

national bekannten Markennamen. So 

wurde Hei’er Ende Januar 2004 in 

die Liste der 100 bekanntesten Mar­

kennamen weltweit aufgenommen, die 

vom World Brand Laboratory geführt 

wird. Dies Unternehmen zählt zu ei­

nem der fünf international anerkann­

ten Organisationen, die sich mit der 

Bewertung von Marken beschäftigen. 

Innerhalb der Gruppe der 100 bekann­

testen Markennamen lag Hei’er aller­

dings erst auf Rang 95; die ersten 

drei Plätze nahmen Coca-Cola, McDo­

nald’s und Nokia ein.

Inzwischen umfasst die internationa­

le Präsenz Hei’ers ein Netzwerk von 

Unternehmen für Design, Produktion, 

Distribution und für After-Sales-Ser­

vice. Die Zahl der Designinstitute be­

läuft sich auf 18, das Unternehmen 

hat 10 Industriekomplexe, 22 Fabri­

ken im Ausland sowie ein Netz von 

58.800 Händlern weltweit. In China 

liegt der Marktanteil Hei’ers bei Kühl­

schränken, Gefrierschränken, Klima­

geräten und Waschmaschinen bei rd. 

30%. Inzwischen werden die Hei’er- 

Produkte nach Angaben des Unter­

nehmens über 12 der 15 größten eu­

ropäischen Handelsketten und über 10 

US-Handelsketten vertrieben, http:// 

www .haier.com / english / about /

In den USA gründete Hei’er im Jahre 

1999 das Unternehmen Hei’er America 

zunächst als Verkaufs- und Marketing­

niederlassung der Hei’er Group inter­

national. Das Unternehmen investier­

te rd. 15 Mio. US$ für den Kauf einer 

Immobilie in Manhattan, New York. 

In den Folgejahren wurden in Cam­

den, South Carolina, rd. 40 Mio. US$

haier.com
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in den Bau eines Industrieparks inves­

tiert. (http://www.haieramerica.com)

Das Wall Street Journal berichtet En­

de September über die Erfolge von 

Hei’er in den USA. So soll Hei’er 

inzwischen der fünftgrößte Herstel­

ler von elektrischen Haushaltsgeräten 

sein. Seit Einführung eines Kompakt­

kühlschrankes und eines Kühlschran­

kes, der für die Weinkühlung einge­

setzt wird, hat Hei’er seinen Markt­

anteil auf rd. 50% ausweiten können. 

Nach Schätzungen des Unternehmens 

liegt der Verkaufsanteil Hei’ers bei 

Normalkühlschränken bei 2%, bei Kli­

mageräten bei 16% und bei tragba­

ren Ventilatoren bei 8%. In den letzten 

Monaten hat das Unternehmen außer­

dem mit dem Verkauf von Flachbild­

schirmen sowie DVD-Geräten begon­

nen. Bis zum Jahre 2006 plant Hei’er, 

seinen Umsatz auf dem US-Markt auf 

rd. 1 Mrd. US$ zu verdoppeln.

Warum Hei’er einen Produktions­

standort in den USA eröffnet hat, an­

statt lediglich dorthin zu liefern, wird 

von Chinaexperten durchaus unter­

schiedlich beurteilt. Yasheng Huang, 

Professor für International Manage­

ment am MIT, Sloan School of Busi­

ness, vertritt die Sicht, dass es für 

chinesische Unternehmen derzeit mehr 

Sinn mache, in China als im Ausland 

zu investieren. Dort habe das Wachs­

tum in den letzten Jahren bei 8-9% ge­

legen, und die chinesischen Unterneh­

men würden ihre Kunden gut kennen. 

Huang geht davon aus, dass auch zu­

künftig lediglich eine Hand voll chine­

sischer Unternehmen versuchen wer­

de, ihren Markennamen in den USA 

durch eigene Investitionen bekannt zu 

machen. Für Dion Wiggins, Analyst 

der Gartner Inc. in Hongkong sind In­

vestitionen chinesischer Unternehmen 

in den USA der Versuch, Intermediäre 

auszuschalten und direkten Marktzu­

gang zu haben. (WSJ, 27.9.04)

Neben Hei’er haben vor allem TCL 

Corp. und Huawei Technologie Co., 

die zu Chinas größten Elektronik­

unternehmen zählen, mit dem Auf­

bau von internationalen Produktions­

und Distributionsnetzwerken begon­

nen. Nach Angaben des chinesischen 

Handelsministeriums und des Natio­

nalen Statistikamtes beliefen sich die 

chinesischen Direktinvestitionen im 

Ausland im Jahre 2003 auf insgesamt 

2,9 Mrd. US$ brutto; die Nettoinves-

- 979 -

titionen betrugen 2,85 Mrd. US$. Ge­

genüber dem Jahre 2002 stellt dies ei­

ne Zunahme um 5,5% dar.

Die Gesamtzahl der chinesischen Un­

ternehmen, die im Ausland investier­

ten, betrug Ende 3.439. Kumuliert be­

liefen sich die Investitionen auf 33,4 

Mrd. US$ brutto; die Nettoinvestitio­

nen lagen bei 33,2 Mrd. US$. Regional 

betrachtet, kamen die meisten chine­

sischen Unternehmen, die im Ausland 

investierten, aus Beijing und den Küs­

tenprovinzen sowie den Küstenstäd­

ten. Auf die Provinz Guangdong ent­

fiel der Hauptanteil der Investitionen 

im Ausland. (BBC EF, 8.9.04) -schü- 

23 Informelles Treffen mit G7

China wurde erstmals zur Runde 

der sieben führenden Industrienatio­

nen (den USA, Japan, Deutschland, 

Großbritannien, Frankreich, Kanada 

und Italien), der G7, am 1.10.04 zu 

einem informellen Treffen eingeladen. 

Als Vertreter der chinesischen Regie­

rung nahmen Finanzminister Jin Ren- 

qing sowie Zentralbankpräsident Zhou 

Xiaochuan teil.

Im Vorfeld des Treffens war bereits 

das wichtigste Thema des informel­

len Treffens, die Flexibilisierung der 

chinesischen Währung, diskutiert wor­

den. Hierzu hatte auch ein Kommen­

tar von Ministerpräsident Wen Jia- 

bao beigetragen, der Ende Septem­

ber von einer stärkeren Anpassung des 

Wechselkurses an Marktnachfrage und 

-angebot gesprochen hatte. Allerdings 

müsse die Flexibilisierung des Wech­

selkursregimes von verschiedenen Fak­

toren abhängig gemacht werden. Hier­

zu zählten vor allem die gesamtwirt­

schaftliche und die soziale Entwick­

lung, Fortschritte bei der Reform der 

Staatsbanken sowie die wirtschaftli­

che und finanzwirtschaftliche Situa­

tion der chinesischen Nachbarstaa­

ten. (ST Interactive, 29.9.04; XNA, 

28.9.04)

Die Frage des chinesischen Wechsel­

kurses erhielt vor dem Hintergrund 

der anstehenden Wahlen im Novem­

ber d.J. in den USA eine besonde­

re Bedeutung. Vor allem von Seiten 

verschiedener Interessenverbände so­

wie des US-Finanzministeriums ver­

stärkte sich der Druck auf die chine­

sische Regierung, den Wechselkurs zu 

flexibilisieren bzw. sogar völlig freizu-
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geben. Auf einer Konferenz des World 

Economic Forum in Beijing Mitte Sep­

tember 2004 wies Paul Speltz vom US- 

Finanzministerium darauf hin, dass 

sich die chinesische Führung klar für 

einen flexiblen Wechselkurs ausgespro­

chen habe. Es müsse lediglich noch 

über Abfolge der einzelnen Schritte 

der Flexibilisierung entschieden wer­

den. Als Reaktion auf diese Äuße­

rungen gab die chinesische Seite in 

Gestalt des stellvertretenden Zentral­

bankpräsidenten Wu Xiaoling inner­

halb von nur wenigen Stunden be­

kannt, dass zwar dieser Schritt beab­

sichtigt sei, aber ein Zeitpunkt noch 

nicht feststehe. Die Aussage von Wu 

Xiaoling „Sooner or later, but right 

now is not the time“, steht für die stets 

ausweichende Antwort, wenn es um 

einen genauen Zeitpunkt der Umset­

zung von Reformen des Wechselkurs­

regimes geht. (ST Interactive, 14.9.04) 

Auf den Vorwurf des Präsidentschafts­

kandidaten John Kerry, dass zu vie­

le Arbeitsplätze aus den USA ins 

Ausland abwanderten und China die 

Währung in unfairer Weise manipu­

liere, entgegnete Finanzminister John 

Snow im September bei verschiede­

nen Gelegenheiten, dass die US-Re- 

gierung keineswegs mit dem Reform­

tempo Chinas beim Wechselkursre­

gime zufrieden sei. (IHT, 30.9.04; 

NfA, 17.9.04) Gegen Ende September 

räumte Snow dann ein, dass die chi­

nesische Regierung sich hin zu einem 

flexibleren Wechselkurs bewege. Das 

Bankensystem sei geöffnet und die Ka­

pitalverkehrsbeschränkungen seien ge­

lockert worden. (FAZ, 24.9.04)

Ausländische Analysten wie z.B. 

Frank Gong, Chefökonom von JP- 

Morgan Chase in Hongkong, gehen 

davon aus, dass eine währungspoli­

tische Entscheidung nicht vor den 

Wahlen in den USA getroffen werden 

wird. Nach Einschätzung von Em­

manuel Ng, Währungsspezialist bei 

der ABN AMRO in Singapur, könnte 

Ende 2004 eine Aufwertung in einem 

Umfang von rd. 3,5% eintreten. (IHT, 

30.9.04)

Erste Berichte nach dem informel­

len Treffen der G7 mit China wei­

sen nicht auf eine Trendwende in der 

chinesischen Haltung zur Frage des 

Wechselkursregimes hin. Die Vertreter 

der chinesischen Regierung kündigten 

zwar erneut Reformen an, nannten je­

http://www.haieramerica.com
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doch wiederum keinen konkreten Zeit­

punkt. (FAZ, 4.10.04)

Auch nach dem Treffen chinesischer 

Vertreter mit dem internationalen 

Währungsfonds Anfang Oktober d.J. 

wurde kein genauer Termin für eine 

Flexibilisierung der Wechselkurse an­

gekündigt. Li Ruogu, einer der stell­

vertretenden Zentralbankpräsidenten, 

antwortete auf entsprechende Fragen 

mit dem Hinweis, dass diese Entschei­

dung falle, „wenn die Bedingungen da­

für reif sind.“ (Agence France Press, 

3.10.04)

Die chinesische Regierung hat be­

reits in vielen bilateralen Gesprä­

chen mit einzelnen G7-Staaten deut­

lich gemacht, dass sie einen politischen 

Druck auf ihre währungspolitischen 

Entscheidungen nicht akzeptiert. Aus 

chinesischer Sicht ist eine Aufwertung 

des Wechselkurses bzw. eine Freiga­

be der Bindung an einen Währungs­

korb eine Entscheidung, die durch bin­

nenwirtschaftliche Entwicklungen ge­

rechtfertigt werden muss. Hier steht 

an erster Stelle die Sanierung der 

Staatsbanken. Damit ist durchaus ein 

Zeithorizont verbunden, da bis Ende 

2006 die Staatsbanken für den Wett­

bewerb mit ausländischen Banken fit 

gemacht werden müssen. Dann näm­

lich treten die im Beitrittsprotokoll 

festgelegten Öffnungsklauseln für Aus­

landsbanken in Kraft.

Tatsächlich gibt es keine Möglich­

keit, das Währungsregime eines Lan­

des durch Außendruck zu verändern. 

Auch für die WTO oder für den In­

ternationalen Währungsfonds ist dies 

kein Thema. Allerdings hat China ein 

Interesse, mit den wichtigsten Han­

delspartnerländern - dies sind ja die 

G7-Länder - gut auszukommen. Aus 

diesem Grund erfolgte auch die Zusage 

gegenüber den USA von Anfang d.J., 

eine gemeinsame Kommission zu bil­

den, die die unterschiedlichen Interes­

sen der Länder an Freigabe bzw. ein 

abgestuftes Vorgehen diskutieren soll­

te. -schü-

Binnenwirtschaft

24 Zentralregierung korrigiert

Wachstumsziel nach oben

Cao Yushu von der State Development 

and Reform Commission (SDRC) gab 

Ende September in einem Interview 

mit den staatlichen Medien bekannt, 

dass die Regierung im laufenden Jahr 

mit einem Wirtschaftswachstum von 

9% rechnet. Dies ist deutlich mehr als 

die am Anfang des Jahres erwarteten 

7,2% Wirtschaftswachstum. Wird das 

Ziel erreicht, dann würde das Wachs­

tum nur um 0,1% geringer als im Vor­

jahr ausfallen. Im 1. Halbjahr hatte 

das Wachstum noch bei 9,7% gelegen. 

Für das dritte Quartal wird mit einem 

Abflachen des Wachstumstempos auf 

8,2% gerechnet. (SCMP, 27.9.04)

Nach wie vor stellt sich die Abbrem­

sung der überhitzten Konjunktur, ins­

besondere die Ausweitung der Investi­

tionen, als sehr schwierig dar. Von Ja­

nuar bis August 2004 nahmen die An­

lageinvestitionen nach Angaben der 

SDRC um 30,3% zu, sie lagen damit 

noch höher als im Vorjahr. Während 

die Anlageinvestitionen im 1. Quar­

tal allerdings noch um 47,8% gestie­

gen waren, betrug das Wachstum im 

Monat August nur noch 26,3%. Als 

Grund für diese Entwicklung nannte 

die SDRC die stärkere Überwachung 

von Projekten bzw. Genehmigungen. 

So sollen seit Ende April d.J. 427 Pro­

jekte mit einem Volumen von 43 Mrd. 

RMB gestoppt worden sein. (XNA, 

15.9.04)

Auch die Preisentwicklung stellt ein 

Problem dar. So stieg der Verbrau­

cherpreisindex im August im Ver­

gleich zur Vorjahresperiode um 5,3%. 

Damit nähert sich die Inflation dem 

durchschnittlichen Kreditzinssatz von 

5,31% an. (XNA, 8.9.04) Noch höher 

fiel der Preisanstieg für Industriegü­

ter ab Fabrik aus, der im August bei 

6,8% gegenüber dem Vorjahresmo­

nat lag. Ursache der Preisentwick­

lung war vor allem der Anstieg der 

globalen Erdölpreise und der Prei­

se für wichtige Investitionsgüter, u.a. 

Stahl. Im August 2004 erhöhten sich 

die Preise von Rohstoffen, Brenn­

stoffen und Energie gegenüber dem 

Vorjahresmonat um 12,9% bzw. ge­

genüber Juli 2004 um 0,9%. (Anga­

ben des Staatlichen Statistikamtes 

vom 20.9.04, in: http://www.stats. 

gov .cn/english/newsandcomingevents 

/t20040920_402194838.htm)

Auf einem regulären Treffen des 

Staatsrates wies Ministerpräsident 

Wen Jiabao Mitte September darauf 

hin, dass die Schritte zur Verhin­

derung (sic!) einer wirtschaftlichen 

Überhitzung sich als richtig und wir­

kungsvoll erwiesen hätten. Allerdings 

müssten die Reformen zur Lösung 

systemischer Probleme fortgesetzt 

werden, um die positiven Wirkungen 

der gesamtwirtschaftlichen Kontroll­

maßnahmen zu konsolidieren. Obwohl 

Wen nicht detailliert auf einzelne noch 

anstehende Maßnahmen einging, er­

wähnte er doch die Fortsetzung einer 

angemessenen Kontrolle über die An­

lageinvestitionen, Restriktionen bei 

der Kreditvergabe und Genehmigun­

gen von Landnutzung für Immobili­

enprojekte sowie die Sicherung stabi­

ler Getreide- und Lebensmittelpreise. 

(WSJ, 13.9.04)

Anfang September veröffentlichte die 

China Banking Regulatory Commis­

sion (CBRC) auf ihrer Homepage 

neue Bestimmungen zur Abkühlung 

der Investitionen im Immobiliensek­

tor. Hierzu zählt, dass Immobilien­

unternehmen statt bisher 30% nun­

mehr 35% des Projektwertes hinterle­

gen müssen. Einzelinvestoren müssen 

20% des Kaufpreises hinterlegen. Für 

private Immobilienkredite gilt, dass 

die monatlichen Verpflichtungen eine 

Grenze von 55% des Gesamteinkom­

mens nicht überschreiten dürfen; bis­

her hatte die Grenze bei 70% gelegen. 

Die Banken wurden von der CBRC 

dazu verpflichtet, die Einhaltung der 

neuen Bestimmungen zu überwachen. 

(FT, 4./5.9.04)

Einem NfA-Bericht vom 9.9.04 zufol­

ge soll die Zentralregierung auch seit 

Anfang 2004 im Rahmen ihrer Ab­

bremspolitik Entwicklungszonen ge­

schlossen bzw. miteinander verschmol­

zen haben. Hierbei handelte es sich um 

rd. 2.000 illegal ausgewiesene Entwick­

lungszonen. Weiterhin wurden im 1. 

Halbjahr allein 32.500 Fälle illegaler 

Landnutzung über eine Gesamtfläche 

von rd. 21.700 ha (davon rd. 13.300 

ha Ackerland) überprüft.

http://www.stats



